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Winfried Schenk zum 65. Geburtstag

Andreas Dix, Jan-Erik Steinkrüger und Klaus-Dieter Kleefeld

Als langjährige Mitarbeiter und Kollegen von Winfried Schenk haben wir uns vorgenom-

men, anlässlich seines Ausscheidens aus dem aktiven Hochschuldienst mit jeweils eigenen 

Perspektiven auf sein Werk zurückzublicken. Natürlich verbindet sich dies mit vielen per-

sönlichen Begegnungen, Diskussionen, mit gemeinsam besuchten Tagungen, Exkursionen 

und nicht zuletzt durchstandenen mündlichen Prüfungen. Vom Alltag soll hier aber nicht 

so sehr die Rede sein, sondern die Frage im Mittelpunkt stehen, was den Forscher und 

Hochschullehrer Winfried Schenk ausmacht und auszeichnet. Andreas Dix (I) beginnt mit 

einem Überblick über den Lebensweg von Winfried Schenk und seine wissenscha�lichen 

Publikationen, worauf eine ausführlichere Betrachtung des Hochschullehrers Winfried 

Schenk von Jan-Erik Steinkrüger (II) folgt. Den Reigen beschließt Klaus-Dieter Kleefeld

(III), der am Beispiel einer anwendungsbezogenen Lehrveranstaltung die kontinuierliche 

Arbeit des Jubilars an der Schnittstelle zur Praxis beleuchtet.

1

Als Winfried Schenk am 15. Dezember 2000 seinen ö³entlichen Probevortrag anlässlich 

der Wiederbesetzung des Lehrstuhls für Historische Geographie an der Universität Bonn 

hielt, entfaltete er unter dem Titel „Beiträge der Historischen Geographie zur Erforschung 

vorindustriezeitlicher Waldentwicklungen in Mitteleuropa“ aus seiner bisherigen For-

schung heraus ein Konzept der Historischen Geographie, wie er es in Bonn zu vertreten 

beabsichtigte. Wenn ich mir zwei Jahrzehnte später, nunmehr zum Ende seiner Bonner 

Zeit, meine seinerzeit gemachten Notizen anschaue, dann stelle ich fest, dass der Jubilar 

selbst bereits vor seinem Ruf nach Bonn die zentralen Stichworte für die Würdigung seines 

heutigen Œuvres formuliert hat. Die klare Struktur, mit der er hier vortrug und die im 

Übrigen alle seine Vorträge auszeichnet, erleichtert die eigene Rückschau ganz erheblich. 

Und sie ist die Gelegenheit, seine Forschungen anhand dieser Aspekte zu überblicken, 

ohne einem streng diachronen Ablauf folgen zu müssen. Für manche Entwicklungen kann 

ich meine Zeitzeugenscha� beanspruchen, da ich zwischen 2001 und 2006 sein Wissen-

scha�licher Mitarbeiter in Bonn sein dur�e. Aber schon vor dieser Zeit, als Student der 

Historischen Geographie bei Klaus Fehn wurden die Arbeiten Winfried Schenks immer 
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wieder erwähnt. Die wegweisende, von Helmut Jäger mit ihm zusammen organisierte 

14.  Tagung des Arbeitskreises für genetische Siedlungsforschung in Mitteleuropa zum 

�emenfeld der historischen Umweltforschung 1987 in Würzburg war dann nicht nur 

eine erste persönliche Begegnung, sondern auch für den eigenen wissenscha�lichen Wer-

degang von großer Bedeutung.

Hier mag eine kurze Rückblende gestattet sein, die vielleicht erklärt, warum Winfried 

Schenk schließlich mit seinem Bewerbungsvortrag erfolgreich war und den Ruf auf den 

Bonner Lehrstuhl erhielt. Geboren wurde Winfried Schenk am 6. Oktober 1956 in Ge-

münden am Main, einer vormalig fürstbischö®ich-würzburgischen Landstadt. Nach 

Schulbesuch und Abitur auf dem Frobenius-Gymnasium in Hammelburg 1976 nahm er 

im gleichen Jahr ein Studium in Würzburg auf, das seinen breiten Interessen entgegen-

kam. Es umfasste anfänglich die Fächer Latein, Volkskunde, Geschichte, Deutsch und 

Erdkunde; am Ende schloss er in den drei letztgenannten Fächern mit dem Staatsexa-

men für das Lehramt an Gymnasien ab. Es entspricht nicht Winfried Schenks Art, im 

Nachhinein teleologische Begründungen für seinen wissenscha�lichen Werdegang zu 

formulieren. So hat er immer wieder von glücklichen Zufällen und von Personen erzählt, 

die ihn gefördert haben. Sicherlich könnte man aber im Elternhaus eines Volksschul-

lehrers und -rektors sowie in der Heimat der Kindheit und Jugend viele Begebenheiten 

und Gründe °nden, die es dann doch sehr schlüssig erscheinen lassen, dass der Jubilar 

genau diesen Weg eingeschlagen hat. Für einen Start in der Historischen Geographie war 

die Situation am damaligen Geographischen Institut der Universität Würzburg günstig. 

Mit einem Staatsexamen war eine sehr breite Grundlage sowohl in der Physischen wie 

auch der Humangeographie gelegt. Gleichzeitig war dort mit Helmut Jäger einer der pro-

°liertesten Vertreter der Historischen Geographie aktiv, der das große Potential und das 

spezielle Interesse seines Studenten erkannte. Zunächst legte Schenk aber nach seinem 

Referendariat in Würzburg und Bad Kissingen das Zweite Staatsexamen 1985 mit einem 

sehr guten Ergebnis (auf bayerisch: mit einer sehr guten Platzzi³er) ab, was der Beginn 

einer höchst respektablen Lehramtslau¦ahn hätte werden können. Aber es sollte anders 

kommen: Er ließ sich stattdessen auf drei Jahre beurlauben und war zunächst Wissen-

scha�licher Mitarbeiter am Lehrstuhl von Helmut Jäger. Nach erfolgreicher Promotion 

1988 mit der Arbeit über das Kloster Ebrach (Schenk 1988) entschied er sich dann end-

gültig für die akademische Geographie und konnte als Wissenscha�licher Assistent 1993 

sein Habilitationsverfahren abschließen. Diese Würzburger Phase war eine akademisch 

sehr fruchtbare Zeit, die besonders von vielen engen kollegialen Kontakten geprägt war. 

Mit der Zwischenstation einer Vertretung der C3-Professur für Regionale Geographie an 

der TU München bekam er dann einen Ruf auf die C3-Professur für Anthropogeogra-

phie und Landeskunde Südwestdeutschlands nach Tübingen. Schließlich wurde er 2000 

auf den Lehrstuhl für Historische Geographie als Nachfolger Klaus Fehns nach Bonn 

berufen. Auch wenn diese Stationen das Bild einer sehr stringenten und folgerichtigen 

akademischen Karriere zeichnen, so war es doch bereits damals durchaus riskant, sich 
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auf historisch-geographische �emen einzulassen, denn traditionelle Schwerpunkte 

der Geographie hatten sich spätestens seit den 1970er Jahren mit der Einführung der 

Diplomstudiengänge an den Geographischen Instituten grundlegend geändert. Die bis 

dahin alles dominierende, bildungsorientierte Lehramtsausbildung trat zugunsten an-

wendungsorientierter Fachinhalte zurück. �emen, die im Lehramt durchaus ihren Platz 

hatten, wurden nun zunehmend in Frage gestellt. Diese Situation mag erklären, warum 

es immer ein Kernanliegen des Jubilars war, traditionelle Stärken und �emenfelder der 

Geographie mit aktuellen �emen zu verknüpfen.

So war in seinem Bewerbungsvortrag eine zentrale und in der damaligen Situation in 

Bonn wichtige Aussage sein vorab formuliertes Verständnis von Historischer Geographie 

als integralem Bestandteil kulturgeographischer Forschung. Wichtig insofern, als mit der 

damals bereits beschlossenen Integration des Seminars für Historische Geographie in 

das Institut für Geographie eine langjährige, ganz eigene Entwicklung in Bonn ihren Ab-

schluss gefunden hatte (Kleefeld u. Burggraa� 1997).

Seine erste Aufgabe nach der Berufung bestand darin, diese Integration umzusetzen 

und mit Leben zu füllen. Hierzu gehörte zunächst ganz praktisch der Umzug des Semi-

nars mit seiner umfangreichen Bibliothek und den Arbeitsplätzen aus dem Erdgeschoss 

des alten Oberbergamtes der preußischen Rheinprovinz in das sanierte große Gebäude 

der Alten Chemie in der Meckenheimer Allee 166–168, zur Zeit seiner Vollendung 1867 

größtes naturwissenscha�liches Institutsgebäude der Welt. Die Gegensätze konnten nicht 

größer sein. Von einem Seminar mit einem Lehrstuhl, wie es sie bis dahin an der Univer-

sität gerade in der Philosophischen Fakultät häu°ger gegeben hatte, wurde die Historische 

Geographie nun zu einem festen Bestandteil eines der größten Geographischen Institute 

an einer deutschen Universität, das damals bedingt durch universitätsinterne Restruktu-

rierungen am Beginn einer neuerlichen Expansionsphase stand. Nicht nur äußerlich war 

der repräsentative Institutsbau, waren die neuen Räume mit ihren Deckenhöhen von über 

vier Metern sehr beeindruckend. Auch die personellen Ressourcen, die große Bibliothek, 

die Sammlungen und das Archiv boten zum Dienstantritt eine attraktive Perspektive. Hin-

zu kam die Verortung in der Naturwissenscha�lichen Fakultät, die eine wesentlich bessere 

materielle und °nanzielle Ausstattung ermöglichte. Gleichwohl sollte es sich im Verlauf 

der Zeit noch als sehr wichtig erweisen, dass der Lehrstuhl Mitglied in der Philosophi-

schen Fakultät blieb. Der größte Vorzug zu Beginn war aber sicher die Vielfalt der am In-

stitut vertretenen Teildisziplinen der Geographie, die sowohl im physisch-geographischen 

wie humangeographischen Bereich interessante Kontakte und Austausch versprachen. 

Gleichzeitig bedeutete die Größe des Instituts aber auch, dass sich hier Abläufe nicht mehr 

einfach ohne weiteres regeln ließen. Vielmehr war eine sehr viel größere, bürokratische 

Ordnung notwendig, die diverse Ämter und Funktionen mit sich brachte. Die Übernah-

me solcher Ämter, wie das des Geschä�sführenden Institutsdirektors oder Vorsitzenden 

der Fachgruppe Erdwissenscha�en in der Fakultät, kam nun zu anderen, fachlichen Ver-

p®ichtungen hinzu. Hier ist an erster Stelle der Vorsitz des Arbeitskreises für Historische 
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Kulturlandscha�sforschung in Mitteleuropa ab 2003 zu nennen, daneben aber auch der 

Vorsitz der Deutschen Akademie für Landeskunde. Der Arbeitskreis, der sich unter der 

langjährigen Leitung von Klaus Fehn bis 2005 unter seinem alten Namen „Arbeitskreis 

für genetische Siedlungsforschung in Mitteleuropa“ zu einem der größeren Arbeitskrei-

ses innerhalb der Deutschen Gesellscha� für Geographie entwickelt hatte und mit seiner 

interdisziplinären Ausrichtung zwischen Archäologie, Geographie und Geschichte zum 

wichtigsten Knotenpunkt der Historischen Geographie im deutschsprachigen Raum ge-

worden war, erforderte gerade in den ersten Jahren des Übergangs erhebliche Zuwendung. 

Hierzu gehörten die Umbenennung und die organisatorisch notwendig gewordene Um-

wandlung in einen eingetragenen Verein. Aber auch die vom Arbeitskreis herausgegebe-

ne Zeitschri� „Siedlungsforschung. Archäologie – Geschichte – Geographie“ erforderte 

zu ihrer Weiterentwicklung ganzen Einsatz. Ging die Fülle dieser Verp®ichtungen in den 

ersten Jahren gelegentlich bis an die Belastungsgrenze, so blieben auch die folgenden Um-

strukturierungen nicht ohne tiefgreifende Auswirkungen auf die Historische Geographie. 

Wie überall bedeutete die Umsetzung der Bologna-Reformen sicher den folgenreichsten 

Einschnitt. So wurde der gut eingeführte Magisterstudiengang der Historischen Geogra-

phie eingestellt. Die Inhalte dieses Studienganges mussten sich nun in die Bachelor- und 

Masterstudiengänge der Geographie in Bonn einreihen. Aber auch dabei blieb es nicht, 

vielmehr wurde darüber hinaus die Lehramtsausbildung an der Universität Bonn im Jahre 

2001 eingestellt, womit gleichsam ihre historischen Wurzeln aus der Gründungszeit 1818 

gekappt wurden. Gerade für Winfried Schenk, der wie wenige andere für die Bedeutung 

der Geographie als Lehramtsfach steht, war dies ein herber Einschnitt. Aber die Stimmung 

in diesen Jahren war eine andere. Die heraufziehende Exzellenzinitiative und Wünsche 

nach einem „Harvard am Rhein“ führten zu Strukturveränderungen in der Universität, 

die durch die Eingliederung der Historischen Geographie gleichsam vorweggenommen 

worden waren. Die Dinge haben sich dann in der Folgezeit o� nicht so geradlinig entwi-

ckelt; so ist das Lehramt 2011 nach der Umstellung auf die Bachelor- und Masterstruktur 

teilweise wieder an die Universität zurückgekehrt. Manche Exzellenzträume sind nicht in 

Erfüllung gegangen, andere hingegen schon (Schenk 2011a).

Nach der Aufzählung seines Engagements in der akademischen Selbstverwaltung 

mag es nicht verwundern, dass der Jubilar im Laufe der Jahre auch an vielen anderen 

Stellen Verantwortung übernommen und so über die Jahre hinweg einen wichtigen 

Beitrag zur Kontinuität und Fortentwicklung der Historischen Geographie geleistet

hat. Die an dieser Stelle vermutlich unvollständige Liste seiner Ämter umfasst Mit-

gliedscha�en wie im Alemannischen Institut in Freiburg im Breisgau, in Akademien, 

wie der Kommission für Landesgeschichte der Bayerischen Akademie der Wissenschaf-

ten, der Kommission für Landeskunde der Sächsischen Akademie der Wissenscha�en, 

der Akademie für Raumentwicklung in der Leibniz-Gemeinscha� in Hannover und in 

Wissenscha�lichen Beiräten, wie dem des Niedersächsischen Instituts für historische 

Küstenforschung in Wilhelmshaven, des Instituts für vergleichende Städtegeschichte 
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in Münster sowie der Reihe „Landscha�en in Deutschland“ am Leibniz-Institut für 

Länderkunde in Leipzig.

Bei all diesen zeitraubenden Aktivitäten ist Schenk aber vor allem eins geblieben: ver-

wurzelt in seiner unterfränkischen Heimat und seinem Familienwohnort Würzburg, der 

es auch über die Tübinger und Bonner Zeiten hinweg blieb. Daraus ergab sich, dass viele 

wissenscha�liche Aktivitäten Franken und speziell der Region Unterfranken gegolten ha-

ben und weiterhin gelten. Groß ist die Zahl der entsprechenden Arbeiten zu historisch-

geographischen und regionalgeographischen Fragen. Stellvertretend hierfür stehen als 

grundlegende und bisher unübertro³ene Überblicksdarstellungen seine Beiträge im Band 

Unterfranken der Reihe Bauernhäuser in Bayern und im Band 5 der Unterfränkischen 

Geschichte (Schenk 1996a, 2002a).

Ein erster und fulminanter Au�ritt war seine Dissertation zur Zisterzienserabtei Ebrach 

als raumwirksamer Institution vom 16. Jahrhundert bis zur Säkularisation 1803 (Schenk

1988), die gleichzeitig die Prägung durch die Arbeit am Lehrstuhl von Helmut Jäger be-

weist. Diese Arbeit ist aus vielerlei Gründen innovativ. Gerade in der Zisterzienserfor-

schung hatte man sich über viele Jahre mit der Gründung als Reformorden im Jahre 1098 

und seiner spektakulären, nahezu europaweiten Ausdehnung im Hohen Mittelalter be-

schä�igt. Häu°g gilt bis heute die weitere Entwicklung des Ordens in der Frühen Neuzeit 

als eine Zeit des Niedergangs und der Entfremdung von den ursprünglichen Werten und 

Zielen. Die Abtei Ebrach und ihre oberfränkische Filiation Langheim zeigen aber nicht 

nur in ihrem baulichen Erbe, dass dieses Urteil viel zu pauschal und ober®ächlich ist. Der 

Zisterzienserorden ist weiterhin deswegen interessant, weil er aufgrund seiner Regeln, die 

in der Carta Caritatis 1119 festgelegt worden waren, ein Orden wurde, der eine bestimm-

te Siedlungs- und Wirtscha�sweise verfolgte, die von der Norm anderer Ordensgemein-

scha�en abwich. Die Anlage der Klöster in der „Wildnis“, die Bewirtscha�ung des eigenen 

Grundbesitzes nicht durch abhängige Bauern, sondern mit Hilfe von Grangien, also Ei-

genhöfen mit eigenem Personal und die intensiven Rodungs-, Meliorations- und Wasser-

bauten, °nden sich an allen Standorten regelha� wieder. Hier nun wurde eine Zisterzien-

serabtei in ihrer neuzeitlichen Entwicklung als ein komplexer Wirtscha�sorganismus mit 

seinen räumlichen Strukturen detailliert auf einer beeindruckend breiten archivalischen 

Quellenbasis untersucht. Gleichzeitig  – und das ist sicherlich das Besondere an dieser 

Arbeit – wird analysiert, wie sich die enorme wirtscha�liche Entwicklung der Abtei, die 

schließlich sogar die Reichsunmittelbarkeit anstrebte, mit dem eigenen Selbstverständnis 

der Zisterzienser in jener Zeit verbinden konnte. Dies gelingt durch eine genaue Analyse 

der „Brevis Notitia“, der Begründungsschri� für die angestrebte Reichsunmittelbarkeit, 

die Abt Wilhelm Sölner (1714–1741) 1738 drucken ließ (Schenk 1996b). Von dieser Arbeit 

gehen verschiedene Stränge der Forschung aus, die Winfried Schenk bis heute beschäf-

tigen. Der Orden der Zisterzienser eignet sich aufgrund seiner institutionellen Struktur 

und geographischen Verbreitung ganz besonders für regionale und vergleichende Unter-

suchungen. So hat Winfried Schenk sich auch mit anderen Zisterzienserniederlassungen, 
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darunter auch Frauenklöstern, beschä�igt. In jüngster Zeit hat sich der Kreis durch eine 

intensive Mitarbeit an dem großen transnationalen LEADER-Projekt „Cisterscapes – Cis-

tercian Landscapes connecting Europe“ (www.cisterscapes.eu) geschlossen, in dem Zister-

zienserabteien in sechs Ländern mit ihren Kulturlandscha�en nach gemeinsamen Krite-

rien untersucht werden. Hier ergab sich die Möglichkeit, bisher noch weniger beachtete 

Klöster, wie das böhmische Plasy/Plaß mit einzubeziehen. Auf der langjährigen Basis der 

Arbeiten Schenks zu Ebrach rückt nun bei diesem Projekt neben der hochmittelalterlichen 

Expansionsphase des Ordens die zweite Blütephase in der Gegenreformation, in der nicht 

so sehr das bestehende Netz an Filiationen weiter ausgebaut, vielmehr die bestehenden 

Klöster mit zum Teil riesigen Konventsanlagen ausgestattet wurden, in den Vordergrund 

(Schenk 2019). Wie es diese Abteien geschaº haben, eine wirtscha�liche Grundlage für 

diese Expansion zu legen, hat Schenk in bis heute unübertro³ener Art und Weise für Eb-

rach erforscht.

Es blieb aber nicht nur bei den Zisterziensern, vielmehr vertie�e Schenk seine Forschung 

von hier ausgehend in verschiedenen Bereichen der Kulturlandscha�sgeschichte und von 

dort aus in die Umweltgeschichte hinein. Seine Arbeiten zur Waldgeschichte stehen dann 

auch paradigmatisch wie keine andere für den zweiten Punkt, den Winfried Schenk in 

seiner Probevorlesung hervorgehoben hatte, nämlich dass es eine Aufgabe der Histori-

schen Geographie sei, historische Prozessanalysen zum geographischen Kernparadigma 

der Mensch-Umwelt-Beziehungen beizusteuern. Hier ist es die auf die Forschungen zu 

Ebrach au¦auende Habilitationsarbeit zu Waldnutzung, Waldzustand und regionale Ent-

wicklung in vorindustrieller Zeit im mittleren Deutschland, die als ein prägnantes Bei-

spiel erwähnt werden muss (Schenk 1996c). Ausgehend von der Holznotdebatte, die in den 

1990er Jahren geführt wurde und sich um die Frage drehte, inwieweit wirklich eine extre-

me Holzknappheit in Deutschland geherrscht, diese zu einer ®ächendeckenden Waldver-

wüstung und wiederum zur Nutzung fossiler Brennsto³e geführt habe, beließ es Schenk

nun nicht wie so o� bei einem Resümee zeitgenössischer Aussagen, vielmehr ging er einen 

innovativeren Weg, indem er die tatsächlichen Verhältnisse in ausgewählten Waldgebieten 

in Mainfranken und Nordhessen vom 18. bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts hinein mit-

einander verglich. Der grundlegende Fortschritt bestand jetzt darin, dass Schenk anhand 

einer detaillierten Auswertung archivalischer Quellen verschiedene Waldentwicklungsty-

pen ableitete. So konnte er nachweisen, dass es in seinem Untersuchungsgebiet nicht die 

eine große Waldverwüstung gab, sondern die Intensität der Nutzung je nach herrscha�li-

chen und wirtscha�lichen Verhältnissen ganz unterschiedliche Zustände geben konnte. Es 

sind gerade die heute weithin gerühmten alten Buchenbestände im Steigerwald, die eben 

auf die extensive Nutzung durch die geistliche Herrscha� des Klosters Ebrach zurückzu-

führen sind, während bäuerlicher Nutzungsdruck, der Fernholzhandel oder die Bedürf-

nisse einer kleineren weltlichen Herrscha� mit wenig Waldbesitz zu wesentlich größeren 

Veränderungen und Schäden führen konnte. Diese Arbeit führt exemplarisch den Vorteil 

eines historisch-geographischen Ansatzes vor, der es erst ermöglicht, o� in didaktischer 
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Absicht verkürzte Feststellungen räumlich und zeitlich zu di³erenzieren. Abgeleitet aus 

diesen Forschungen hat Schenk eine Zeitlang sehr intensiv zu wald- und forsthistorischen 

�emen gearbeitet und auch im internationalen Rahmen publiziert (Schenk 1996d).

Konnte Helmut Jäger in seinen Publikationen noch unangefochten die Geographie in 

ihrer physisch-geographischen und humangeographischen Breite abbilden, wie in seinen 

Länderkunden zu Großbritannien und Irland (Jäger 1976, 1990), so ist dies bereits für die 

nachfolgende Generation wegen der sich immer weiter ausdi³erenzierenden und spezia-

lisierenden Forschungsfelder nicht mehr so ohne weiteres möglich gewesen. Gleichwohl 

bleiben für Schenk der Kontakt und Austausch mit der Physischen Geographie immer 

wichtig; deshalb hatte er für die Vernetzung mit physisch-geographischen �emen im 

Vortrag einen eigenen Spiegelstrich reserviert. Sicherlich wurde dies gefördert durch die 

langjährige kollegiale Zusammenarbeit mit seinem früheren Würzburger Kollegen Rüdi-

ger Glaser, einem der wichtigsten deutschsprachigen Vertreter der Historischen Klimato-

logie. Hieraus resultierten gemeinsame Arbeiten zur Klimageschichte, wie z.  B. zu den 

historischen Veränderungen der Albedo, die sich über eine Geschichte der Landnutzung 

bzw. Landbedeckung zurückverfolgen lässt (Glaser u. Schenk 1991; Glaser, Schenk u. Schrö-

der 1991; Glaser, Schenk u. Saurer 1991).

Es deutet sich bereits bis hierhin an, dass Schenks Forschungsschwerpunkte eher im 

Ländlichen Raum, und hier eher in der Landnutzungsgeschichte und der damit zu-

sammenhängenden Agrar- und Forstwirtscha� liegen. So ist ein weiteres �ema neben 

dem Wald auch der Weinbau, der wiederum in den Landscha�en am Main vielfältiges 

Anschauungsmaterial für eine Intensivkultur mit einer langen Tradition bietet (Schenk

1992, 1994a). Aber auch zum Ländlichen Raum allgemein hat Winfried Schenk inten-

siv gearbeitet. Insbesondere hier gibt es eine enge thematische Verknüpfung mit Fra-

gen der Raumplanung. Belege sind seine Arbeiten über die Planungskontinuitäten in 

der bayerischen Rhön und in jüngerer Zeit zu suburbanen Kulturlandscha�en (Schenk

1993; Schenk et al. 2012; Kleefeld u. Schenk 2012). Zur Agrargeographie im Überblick 

hat Schenk einen längeren Beitrag zusammen mit Marcus Nüsser und Gerrit Bub in 

dem von ihm herausgegebenen Lehrbuch der Anthropogeographie verfasst (Schenk 

u. Schliephake 2005; Nüsser, Schenk u. Bub 2005). Nun ließen sich noch eine Vielzahl 

von Artikeln aufzählen, besonders erwähnt werden müssen aber die zahlreichen Arti-

kel zu agrarhistorischen, agrargeographischen und kulturlandscha�sgeschichtlichen

Lemmata in wichtigen Lexika. Hierzu gehören die sehr materialreichen Artikel in der 

Neuau®age des Reallexikons der Germanischen Altertumskunde, wie z. B. zum Hoch-

acker (verö³entlicht in Band 15, 2000), der sicherlich das Beste ist, was man zu diesem 

Phänomen im Überblick lesen kann. Sehr umfangreich sind auch seine Beiträge im 

dreibändigen Lexikon der Geographie, erschienen 2001/02 im Spektrum-Verlag. In ins-

gesamt 54 Artikeln, von Altsiedelland bis Zelgenwirtscha�, werden viele wichtige �e-

men, Methoden und Quellenarten aufgegri³en. Diese Artikel sind auch digital abru¦ar 

(https://www.spektrum.de/lexikon/geographie/).
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Es ist nicht zu übersehen, dass Winfried Schenk �emen der Historische Geographie in 

der großen Breite überblickt und vertritt. Erstmals nach Helmut Jäger 1969 legte er deshalb 

eine deutschsprachige Einführung in die Historische Geographie vor. Bereits 2005 hatte 

er eine Einführung in die Historische Geographie als Kapitel in dem von ihm mitheraus-

gegebenen Lehrbuch zur Anthropogeographie verö³entlicht. Ihm folgte schon 2006 das 

zunächst zusammen mit Andreas Dix und dann auch zusammen mit Jan-Erik Steinkrüger

verfasste Kapitel zur Historischen Geographie in dem heute führenden allgemeinen Lehr-

buch zur Geographie, das 2006 in einer ersten Au®age erschien und mittlerweile 2020 in 

der dritten Au®age vorliegt (Jäger 1969; Schenk 2005, 2011 b; Dix, Schenk u. Steinkrüger

2020). 

Der stärkste Kontrast zur wissenscha�lichen Tradition, die von Helmut Jäger vertre-

ten wurde, ergibt sich indes auf dem Feld der Angewandten Historischen Geographie, 

das Winfried Schenk in seinem Bonner Vortrag als letzten Spiegelstrich anführte, das aber 

quantitativ gesehen bis heute einen breiten Raum einnimmt. Anwendungsfragen ziehen 

sich wie ein roter Faden durch seine gesamte Scha³enszeit. Er startete noch in Würzburg 

mit einer Publikation von Projekten im Rahmen von Lehrveranstaltungen, wie Analysen 

zur Fremdenverkehrssituation am Untermain (Pinkwart, Glaser u. Schenk 1989). Später 

folgten viele Arbeiten zu wirtscha�sgeographischen Fragen und zur Situation des Ein-

zelhandels. Vor allem in der Tübinger Zeit war er mit einer Serie großer Gutachten zur 

Entwicklung des Einzelhandels an so prominenten Standorten wie Metzingen, Leinfelden-

Echterdingen und Zu³enhausen aktiv. Diese Aktivitäten standen nur phasenweise isoliert 

neben seinen anderen historisch-geographischen Aktivitäten, vielmehr sieht man auch 

hier eine zunehmend engere Verknüpfung seiner genuin historisch-geographischen �e-

men mit Fragen aktueller Angewandter Geographie. Exemplarisch lässt sich dies bereits 

früh am Beispiel seiner Forschungen zu Ebrach zeigen. So weist seine Publikationsliste 

eine beträchtliche Anzahl von Arbeiten auf, die im Zusammenhang aktueller Fragestel-

lungen entstanden sind. Hierzu gehören historisch-geographische Wanderführer (Schenk, 

Stöhr u. Layer 1994; Schenk u. Heistermann 1995) oder Arbeiten zu Museums- und Aus-

stellungskonzepten (Schenk 1990; Schenk, Stöhr u. Layer 1996).

Bereits am Anfang drehen sich die Arbeiten um „Kulturlandscha�“ als einem zentra-

len Begri³ der älteren deutschsprachigen Kulturgeographie, der dann aber ab den 1980er 

Jahren unter dem Ein®uss immer drängenderer Fragen eines nachhaltigeren Umgangs 

mit den natürlichen Ressourcen eben nicht nur in einem ökologischen Sinne, sondern im 

Hinblick auf weitere Funktions- und Bedeutungsinhalte an Relevanz gewann. Kulturland-

scha� wurde so zu einem Arbeitsfeld, mit dem sowohl klassische als auch neue �emen 

der Humangeographie ideal zu verbinden sind. Der Begri³ ist allerdings spätestens seit 

den immer noch bedenkenswerten Interventionen Gerhard Hards umstritten und durch 

seine historische Kontamination problematisch (Hard 1970). Aus diesem Grunde könnte 

man mit der Literatur, die sich daran abarbeitet, mittlerweile eine ganze Bibliothek zusam-

menstellen. Auch an Vorschlägen für alternative Benennungen fehlt es nicht. Vielleicht 



Winfried Schenk zum 65. Geburtstag

19

ist es der sprachlichen Sensibilität eines studierten Germanisten geschuldet, die Schenk

eben bewusst die Begri³e Landscha� und Kulturlandscha� hat weiterverwenden lassen. 

Sprechfähigkeit in eine nichtwissenscha�liche Ö³entlichkeit hinein, Bewusstsein für Tra-

ditionslinien, in denen man selber steht und die man seit jeher auch kritisch re®ektiert, 

sind hier Aspekte, die eine Rolle spielen mögen.

Genau an dieser Stelle hat Schenk durch eine Vielzahl von Artikeln Grundlegendes 

zu einer Geschichte und Konzeptionalisierung des Begri³s beigetragen und die Histo-

rische Geographie mit ihren Forschungen in einem ausgesprochen multidisziplinären 

Forschungsfeld positioniert (Schenk 2002b, 2006a, 2013; 2017; Berr u.Schenk 2019). Eine 

historische Perspektive ist hier ein wichtiger und eben nicht der einzige Blick auf ein 

komplexes �ema (Gailing 2014). Neben den vielen weitgestreuten Publikationen hat 

er auf einer Unzahl internationaler und prominenter Foren vorgetragen und damit der 

Historischen Geographie eine gewichtige Stimme gegeben. Warum sich aber trotz dieser 

langjährigen und erfolgreichen Arbeit das sü½ge Narrativ der historischen Forschungs-

perspektive als einem aus der Zeit gefallenen und allenfalls an „Reliktstandorten“ be-

triebenen Zweig der Humangeographie hält, wäre andernorts zu diskutieren (Gebhardt

2015, 2019; Steinkrüger 2015). Jedenfalls kann an der gesellscha�lichen Relevanz histo-

risch-geographischer Fragestellungen, wie man es in den 1970er Jahren formuliert hätte, 

gerade auch wegen der vielen und grundlegenden Arbeiten Winfried Schenks kein Zwei-

fel bestehen.

Aus der Vielzahl von Beiträgen zur Angewandten Historischen Geographie sind des-

halb besonders seine Arbeiten zur Entwicklung einer Kulturlandscha�sp®ege heraus-

zuheben. An erster Stelle muss hier der von ihm herausgegebene Sammelband zur Kul-

turlandscha�sp®ege genannt werden, den er als Leiter des entsprechenden, dafür eigens 

eingerichteten Arbeitskreises zur Kulturlandscha�sp®ege in der Deutschen Akademie für 

Landeskunde maßgeblich konzipiert und bearbeitet hat (Schenk, Fehn u. Denecke 1997). 

Dieser Band kann mit Fug und Recht als ein sehr vollständiger Überblick über den be-

reits damals erreichten Arbeitsstand gelesen werden. Bereits vorher und auch danach 

hat sich Schenk in Zusammenarbeit mit anderen Autoren mit vielen methodischen und 

grundsätzlichen Fragen beschä�igt. Es ist diesen Arbeiten und darüber hinaus dem hart-

näckigen und langjährigen Engagement anderer im Umfeld des Bonner Lehrstuhls zu ver-

danken, dass dieses �ema schließlich seit vielen Jahren Eingang in die Raumplanung 

gefunden hat. Die gewachsene Bedeutung macht die Entscheidung der Ministerkonferenz 

für Raumordnung von 2006 deutlich, die Entwicklung von Kulturlandscha�en als ein zen-

trales �ema der bundesweit geltenden Leitbilder für die Raumordnung zu formulieren 

(Schenk 2006b; Schenk u.Tillmann 2018).

Als methodischen Zugang hatte Winfried Schenk in seinem Bonner Vortrag die Aus-

wertung archivalischer Quellen ins Zentrum gerückt. Dies spiegelt sich in seinen For-

schungen wider, beruhen sie doch immer auf intensiver Auswertung von Archivalien 

der Frühen Neuzeit bis in die jüngste Vergangenheit. Damit setzt er die große Tradi-
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tion seines akademischen Lehrers Helmut Jäger fort, der selbst schon viele interessante 

Archivbestände z. B. zu umweltgeschichtlichen Fragen ausgewertet hat, mithin bereits 

damals explizit �emen aufgri³, die mit einer eher typologisch orientierten genetischen 

Siedlungsforschung nicht mehr viel zu tun hatten (Jäger 1987, 1994). Diese Tradition 

hat Schenk mit seinen eigenen �emenschwerpunkten fortgesetzt und methodische Bei-

träge zu einer historisch-geographischen Quellenkritik formuliert. So hat er sich in sei-

nen Forschungen zur historischen Waldwirtscha� mit den Problemen der Auswertung 

serieller Quellen, wie Amts- und Lagerbüchern, Rechnungen oder Urbaren beschä�igt, 

die einen o� ungeliebten Großteil herrscha�licher Überlieferung ausmachen. Ihre meist 

recht lange Laufzeit ermöglicht es, Entwicklungen in ihrer räumlichen und zeitlichen 

Di³erenzierung hoch aufgelöst abzubilden. Gleichwohl ist eine historisch-geogra-

phisch informierte Quellenkritik grundlegend wichtig, um die Aussagereichweite der 

Quellen hinreichend genau zu bestimmen. So hat der Jubilar Arbeiten zu Eichelmast-

daten, Holzverkaufseinnahmen und Forststrafgeldern vorgelegt und sich mit der Frage 

auseinandergesetzt, wie aus diesen Beständen lange und in ihren Aussagen konsistente 

Datenreihen zu gewinnen sind (Schenk 1994b, 1994c, 1997, 1999b). Hierzu hat er einen 

grundlegenden Band noch in seiner Tübinger Zeit herausgegeben (Schenk 1999a). Die 

lange Tradition der Forstverwaltungen seit der Frühen Neuzeit begünstigt solche For-

schungen, allerdings konnte Schenk an konkreten Beispielen auch zeigen, wie schwierig 

diese Interpretationen im Detail sind und damit vor einer zu naiven, positivistischen 

Übernahme von Daten warnen.

Schließlich hat Winfried Schenk auch zur Geschichte der historisch-geographischen 

Forschung gewichtige Beiträge vorgelegt. Die Frage, ob die Wissenscha�sgeschichte der 

Geographie, integraler Bestandteil einer Historischen Geographie sei, ist durchaus um-

stritten. Hier gehen z. B. in der anglophonen Forschung die Bereiche sehr viel mehr inei-

nander über. Wenngleich der Jubilar hier eher eine Grenze ziehen würde, so liegt es nahe, 

sich der Forschungsgeschichte anzunehmen, ist doch gerade in diesen Zusammenhängen 

der historische Blickwinkel fruchtbar, wie die positive Entwicklung der Wissenscha�s-

geschichte als historischer Disziplin belegt. Noch in Tübingen hat Schenk einen Sammel-

band zu Robert Gradmann, einem seiner frühen Vorgänger auf der Professur vorgelegt 

und damit einem wichtigen Vertreter der frühen deutschen Historischen Geographie und 

Landeskunde, der durch seine Steppenheidetheorie bekannt geworden war, ein Denkmal 

gesetzt (Schenk 2002c).

Dieses Buch war gewissermaßen das Abschiedsgeschenk an das Geographische Institut 

in Tübingen, denn seine Professur dort wurde nicht mehr in dieser Denomination wieder-

besetzt. Dass nun dasselbe in Bonn eingetreten ist, gehört sicherlich zu den großen Ent-

täuschungen seines Forscherlebens.

Davon unbeein®usst bleibt ein wissenscha�liches Werk von beeindruckender Vielfalt – 

ein großer Bau, von dem zu ho³en ist, dass der Jubilar in den nächsten Jahren an ihm, 

dann mit größerer Freiheit, weiterbaut.
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Winfried Schenk aber ausschließlich durch die Linse seiner Publikationen zu würdigen, 

gri³e zu kurz. Denn ganz in der Lehramtstradition des Faches, seinen eigenen Wurzeln 

in dieser folgend und aus einer gewissen Demut gegenüber seinem Amt, verstand und 

versteht er sich vor allem als Hochschullehrer. In mehr als einem Gespräch über die in-

zwischen 15 Jahre, die wir uns kennen und wertschätzen gelernt haben, betonte er mir 

gegenüber, dass er in seinem Verständnis vor allem für die Ausbildung von Studierenden 

bezahlt würde und ihm dadurch erst zweitrangig das Privileg zuteil werde, sich mit eben 

jenen �emen der Historischen Geographie auseinanderzusetzen, die für manche Kolle-

ginnen und Kollegen abwegig und für die meisten Studierenden zutiefst exotisch seien.

Es war eine Umbruchsphase, als ich 2008 als Wissenscha�licher Mitarbeiter in Win-

fried Schenks Arbeitsgruppe für Historische Geographie am Geographischen Institut der 

Universität Bonn an°ng. Der Bachelorstudiengang Geographie war gerade in Bonn ein-

geführt worden – kurze Zeit später auch der Masterstudiengang Geographie –, während 

der Magisterstudiengang Historische Geographie und die Magister- und Diplomstudien-

gänge für Geographie langsam ausliefen. Dies bedeutete nicht nur das Ende des eigenen 

Studiengangs Historische Geographie, sondern zunächst vor allem erhebliche Mehrarbeit. 

Abschlussarbeiten mussten betreut und letzte Scheine in den auslaufenden Studiengängen 

ermöglicht werden, während gleichzeitig die Fachinhalte, so gut es ging, in ein neues Stu-

diensystem übersetzt werden mussten, das linearer modularisiert und notenorientierter 

war, keine Nebenfächer im alten Sinne – mit eigenem Grundstudium in drei Fächern – 

mehr kannte und vor allem deutlich weniger Freiräume für Lehrende und Studierende 

ließ.

Bereits ein Blick auf die von Winfried Schenk zwischen 2008 und 2013 betreuten Ab-

schlussarbeiten lässt deutlich erkennen, wie die Anzahl der Diplom- und Magisterarbei-

ten – und damit einhergehender Prüfungen anstieg.1 Diese Übersicht zeigt aber auch, wie 

bunt und vielfältig die �emen sind, über die sich Studierende von ihm prüfen lassen. 

Ganz dem Ideal seiner Ausbildung zum (Hochschul-)Lehrer verp®ichtet, gilt für Winfried 

Schenk hier das Credo, dass alle Studierenden – auch diejenigen, die nur knapp bestehen 

werden oder mehr Betreuung benötigen – ein Anrecht auf eine Prüfungsabnahme haben 

und dass nicht der Prüfende, sondern der oder die Geprü�e die Schwerpunkte einer Prü-

fung bestimmen sollten. Vor allem zeigt sich hierin auch, dass Winfried Schenk Human-

geographie in Abschlussarbeiten in ihrer ganzen Fülle und Breite thematisch wie regional 

vertrat und vertritt: von Studien zum Einzelhandel, zum Demographischen Wandel oder 

zur Gentri°zierung über �emen der Tourismusgeographie und Regionalplanung bis hin 

1 https://www.geographie.uni-bonn.de/forschung/ags/ag-schenk/Studium/abschlussarbeiten-
schenk-aushang.pdf (Zugri³: 2. Juni 2021).
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zu Weltkonstruktionen in der Landscha�smalerei und in Facebook; von Goch und Köln-

Neuehrenfeld, über Prag und Sarajewo bis Costa Rica, Nordkorea und Mittelerde. Viele 

�emen hätten vermutlich ohne seine O³enheit keinen Betreuer und ohne seine Lehrer-

strenge viele Studierende keinen Abschluss erhalten. Ebenso gilt dies sicherlich für viele 

Promotionen; meine eigene eingeschlossen. Diese Vielfältigkeit, O³enheit und Breite der 

�emen sind es auch, welche Winfried Schenk in seinen Lehrveranstaltungen auszeichnen. 

Dies wird meines Erachtens bereits in seinen Anteilen an der Einführungsvorlesung Hu-

mangeographie im Bachelorstudiengang Geographie deutlich, die er seit Einführung des 

Bachelorstudiengangs in Bonn in regelmäßigen Ergänzungen und Überarbeitungen hält: 

In sechs Sitzungen schlägt er einen Bogen von einem ersten Überblick über die Entwick-

lungslinien der Humangeographie, die Grundlagen der Agrar- und Forstgeographie, die 

Geographie Ländlicher Räume und die Historische Geographie bis hin zu „traditionellen“ 

und neueren Ansätzen Kulturgeographie. Von ihm selbst gerne scherzha� als Bauchladen 

bezeichnet, ging und geht es ihm darum, �emenfelder präsent zu halten, die vielleicht 

nicht immer en vogue sind, aber das Fach prägten und vielleicht in neuem Gewand wieder 

an Bedeutung gewinnen könnten.

Eine besondere Stellung nimmt für ihn in der Lehre das Regionale ein, das historisch 

kontingent, pfadabhängig, an die naturräumlichen Bedingungen rückgebunden, kulturell 

geprägt und von sozialen Prozessen geformt ist und zugleich Welt- und Wertvorstellungen 

bedingt und von ihnen bedingt wird. Entsprechend hat er sich seit Jahren stark gemacht 

für den Erhalt eines Moduls Regionale Geographie im Bachelorstudium, in welchem er 

regelmäßig eine Vorlesung Regionale Geographie Deutschlands anbietet. Diese Vorlesung 

schlägt – basierend auf seinem gemeinsamen Buch und damit einhergehenden fachlichen 

Austausch mit Rüdiger Glaser und Hans Gebhardt (Glaser, Gebhardt u. Schenk 2007) wie-

derum einen Bogen von Physischer Geographie und Humangeographie über Historische 

Kulturlandscha�sforschung zu gegenwärtigen Raumentwicklungen und deutschem Na-

tionaldiskurs.

In unseren zwölf gemeinsamen Jahren an seinem Lehrstuhl hat Winfried Schenk unter-

schiedliche Seminarthemen aufgegri³en, die stets den Anschluss an aktuelle Debatten des 

Fachs und zu den Schwerpunkten der Ausbildung und Forschung am Bonner Geographi-

schen Institut gesucht haben – sei es zu Risiko, Wasser, Grenzen, Hochschule, Zwischen-

stadt. Ein Anliegen war und ist ihm dabei, zwischen etablierten oder älteren und neu-

eren Ansätzen zu vermitteln, den �emen historische Tiefe zu geben. Auch kam stets der 

Kulturlandscha� – in ihren mannigfaltigen Wortbedeutungen – eine besondere Rolle zu. 

Eine besondere Leidenscha� und ein �ema, zu dem er mehrfach zurückkehrte und den 

Bogen zu seiner eigenen Promotion schlägt, war und ist für ihn allerdings die Religions-

geographie. Sie verbindet auch mich mit ihm auf besondere Weise, da es das erste Seminar 

war, das ich bei ihm besuchte. Ausgehend vom Bochumer Modell der Religionsgeographie 

(Büttner 1985) zeigt er hier wie an kaum einem anderen �ema, wie Kultur Räume sym-

bolisch, sozial und materiell prägte und von diesen Räumen geprägt wird, wie kontingent, 
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von der Vergangenheit bedingt unsere Vorstellungen der Welt sind und wie leidenscha�-

lich man sich auch für Dinge interessieren kann, die er selbst scherzha� liebevoll als Ter-

tiär- und Quartärwissen bezeichnete. Das Seminar war (Historische) Kulturgeographie in 

all ihrer Breite. Höhepunkt dieser geteilten Leidenscha� war sicherlich eine gemeinsame 

USA-Exkursion, die sich intensiv mit �emen der Religionsgeographie beschä�igte und 

die Studierenden und uns an exotische, religiöse Plätze wie eine Megachurch in Chicago 

und einen christlichen �emenpark in Orlando führte. Unser letzter gemeinsamer Artikel 

über Kulturlandscha� als kultureller Prozess (Schenk u. Steinkrüger 2021) beginnt ent-

sprechend bei der Religionsgeographie, um hieraus eine Historische Kulturgeographie mit 

Kulturlandscha� als ihrem zentralen Begri³ zu entwickeln. Die Reise von dem Seminar 

vor 15 Jahren bis heute zeigt für mich Winfried Schenks Qualitäten als Hochschullehrer: 

o³en für Neues und Kritik, aber immer wieder erdend, die Leine lockerlassend, Freiräume 

gebend, aber auch ermahnend und bei der Stange haltend, den intellektuellen Austausch 

suchend, aber auch menschlich seiend, mitfühlend, schro³-herzlich.

3

Die Schnittstelle zur Praxis und das Einbringen der eigenen Forschungen in gesellscha�-

liche Diskurse ist Winfried Schenk immer wichtig gewesen. Zusammen mit den jeweiligen 

Akteuren vor Ort, zuletzt besonders mit dem Landscha�sverband Rheinland, hat er sich 

o� in Formate der Vermittlung und Partizipation eingebracht, die Grundvoraussetzung 

für eine bürgernahe Planung sind. Als eines von zahllosen Beispielen soll hier ein Ge-

ländepraktikum im Wintersemester 2008/09 am Geographischen Institut der Universität 

Bonn unter der Leitung von Winfried Schenk und Klaus-Dieter Kleefeld herausgegri³en 

werden, das die Qualität und Reichweite dieser Arbeit verdeutlicht.

Ausgangspunkt war der Diskurs um regionale Identität und Heimat als einem immer 

wichtiger werdenden �ema der Landesentwicklung und Raumplanung. Nach dem Motto 

der Regionale 2010, einem Instrument der regionalen Förderung in Nordrhein-Westfalen, 

sollten Schülerinnen und Schüler, Bürgerinnen und Bürger, Planerinnen und Planer sowie 

Fachleute dazu angeregt werden, bewusster und mit o³eneren Augen die Spuren des Kul-

turellen Erbes kennenzulernen und zu erhalten. Arbeitsgebiet des Geländepraktikums war 

eine Region, die sonst nicht im Fokus der Forschung steht, dem suburbanisierten Stadt-

rand, der „Landscha� dazwischen“ um Köln, Pulheim, Frechen und Hürth. Das Seminar 

teilte sich in fünf Arbeitsgruppen auf, die sich jeweils mit einem der Teilräume beschäf-

tigten und anschließend eine „Heimatkiste“ mit Gegenständen füllten. Diese physischen 

Gegenstände in einer au¾lappbaren Holzkiste mit transparentem Deckel zeigten, was für 

diese einzelnen Landscha�en der Teilräume au³ällig und prägend ist. Diese „Außenberei-

che“ zeigen zunehmende Eigenständigkeiten gegenüber der jeweiligen Kernstadt; sie wer-

den sogar zu eigenen Aktionsräumen, denn es entstehen Pendler- und Lieferbeziehungen, 
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bei denen weder Quell- noch Zielort in der Großstadt liegen. Dieser Raum wird insgesamt 

vielfältiger, da die Sozialstrukturen sich infolge neuer Wohnformen verändern, und es gibt 

ein o� verwirrendes Nebeneinander von Gewerbe und Wohnen und viel Verkehr. Ent-

scheidend ist: Es leben, arbeiten und durchfahren viele Menschen diese Kulturlandscha�. 

Diese Räume als Kulturlandscha�en zu denken und zu erfahren, war die Motivation der 

Veranstaltung, konkret in den Teilräumen Spuren der jeweiligen innewohnenden kultu-

rellen Identität oder Heimat zu suchen (Kleefeld u. Schenk 2012).

Eine Erkenntnis dieser Veranstaltung war: Der ober®ächliche Blick erschließt nicht das 

Ganze. Um so wichtiger sind Projekte wie die Integrierte Interkommunale Raumanalyse 

(IIRA) der Agglomeration Köln, damit eine Diskussion beginnen kann, die sich diesen 

Räumen widmet. Die Ausstellung der Heimatkisten wurde zusammen mit Erläuterungen 

erstmals am 12. Januar 2010 im Technischen Rathaus der Stadt Köln in Anwesenheit des 

damaligen Baudezernenten der Stadt Köln gezeigt und zog danach als „Wanderausstel-

lung“ durch die IIRA-Region, um Menschen zu motivieren, ebenfalls Kisten zu füllen. 

Weitere bisherige Stationen waren das Geographische Institut der Universität Bonn und 

das „Keramion“, das Keramikmuseum in Frechen. Nach den Ausstellungen erfolgte die 

Auswertung innerhalb der IIRA, ergänzt durch einen kulturlandscha�lichen Fachbeitrag 

im rechtsrheinischen Köln, um dann entsprechende Leitbilder zur Förderung der kultu-

rellen Identität zu formulieren.

Diesem Beispiel aus der Lehre wären noch viele andere aus dem Bereich dessen anzu-

führen, was heute die „�ird Mission“ der Universitäten genannt wird, die Vermittlung 

Abb. 1: Winfried Schenk im Sommer 2021 (Foto: Friederike Pauk).
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in außerakademische Kreise, die o� unbefangen und o³en auf �emen der Historischen 

Geographie reagieren. Gerne hat er z. B. von seinen Seminaren mit Winzern erzählt, die 

sich zu Landscha�sführern ausbilden ließen.

Wir sind uns bewusst, dass wir bis hierhin nur einen kleinen Ausschnitt aus dem Ertrag 

eines reichen forscherischen Lebens haben darstellen können, von dem wir alle, soviel 

dür�e deutlich geworden sein, enorm pro°tiert haben. Das triº aber nicht nur auf uns zu 

und in diesem Sinne sagen wir auch im Namen vieler Kolleginnen und Kollegen und nicht 

zuletzt vieler Studierender: Danke und ad multos annos!
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